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Freie Schulwahl

Ist die Staatsschule gut genug?
EXPRESS

6 Vier Referenten stritten
gestern in der Stadt Luzern
über die freie Schulwahl.

6 Im Herbst soll im Kanton
Luzern eine entsprechende
Initiative lanciert werden.

«Mein Herz blutet bei die-
ser ganzen Geschichte.»

HERMANN SUTER-LANG

Schweizweit schiebt Pia
Amacher Initiativen für die
freie Schulwahl an. In Luzern
warb sie gestern dafür. Und
stiess auch auf Widerworte.

VON ANDREAS TÖNS

In diversen Kantonen sind Initiativen
geplant: Eltern sollen frei wählen kön-
nen, in welche Schule sie ihr Kind
schicken. In Luzern soll die Unterschrif-
tensammlung im Herbst beginnen.

«Wir wollen Wettbewerb»
Pia Amacher, Präsidentin der Eltern-

lobby Schweiz und treibende Kraft hin-
ter dem Ansinnen, machte sich gestern
in Luzern für die freie Schulwahl stark.
Der Auftritt vollzog sich faktisch unter
Ausschluss der Öffentlichkeit: Neben
vier geladenen Referenten fanden sich
gerade 18 Personen in der Kantonsschu-
le am Alpenquai ein. «Wir wollen einen
pädagogischen Wettbewerb», sagte Pia
Amacher: «Mit unserer Initiative wäre es

einer Schule nicht länger möglich, an
den Bedürfnissen der Eltern und der
Kinder vorbei zu unterrichten. Das hätte
sofort Abmeldungen zur Folge.» Das von
ihr propagierte Modell: Der Staat zahlt
ein fixes Schulgeld an jene Schule, die
von den Eltern für ihr Kind ausgewählt
wird – das kann die Dorfschule, die
öffentliche Schule im Nachbardorf oder
eine private Schule sein.

Dass Eltern und Kinder «Kunden»
seien und die Schulen nach Marktge-
setzen zum Besseren wenden würden,
bezweifelte Beat W. Zemp, der Zentral-
präsident des Schweizerischen Lehrer-
vereins: «Ich habe
heute Morgen mit ei-
ner Klasse die Diffe-
renzial- und Inte-
gralrechnung behan-
delt. Ich bin mir
nicht sicher, ob ich
damit den Bedürfnissen meiner Kun-
den entsprochen habe.» Zemp weiter:
«70 Prozent der Schweiz sind ländliche
Gebiete. Da können Sie die freie Schul-
wahl schlicht vergessen.»

Hermann Suter-Lang, ehemaliger
Rektor des Lehrerseminars der Stadt

Luzern und Mitglied des Luzerner Ko-
mitees für die freie Schulwahl, bekann-
te: «Mein Herz blutet bei dieser ganzen
Geschichte.» Eigentlich sei er Anhänger
einer «starken, guten, intakten Volks-
schule»; aber es gebe in jüngerer Zeit zu
viele Fehlentwicklungen, die sich am
ehesten über den Wettbewerb mit pri-
vaten Schulen korrigieren liessen.

«Trägerschaft ist egal»
Dem widersprach energisch Charles

Vincent, der Vorsteher der Dienststelle
Volksschulbildung: Rückmeldungen
im Rahmen der Qualitätssicherung an

den Luzerner Schu-
len zeigten, dass die
grosse Mehrheit der
Eltern der öffentli-
chen Schule eine
hohe Qualität attes-
tiert. Die öffentliche

Schule und ihre Fachkräfte verfügten
über genügend Kompetenzen, um alle
Kinder ihren Fähigkeiten entspre-
chend zu fördern. «Nie zuvor», so
Vincent, «hat die öffentliche Schule so
viele individuelle Bildungswege ange-
boten wie heute.»

Für Pia Amacher hingegen steht fest:
«Die freie Schulwahl bringt den Kin-
dern mehr Chancengleichheit.» Sie be-
tonte: «Die Trägerschaft der Schule ist
uns und den Eltern letztlich egal» –
wichtig sei die freie Wahl auch unter
den öffentlichen Schulen, nicht nur die
Konkurrenz mit den Privatschulen. Die
Wahlfreiheit komme den Schulen selbst
zugute: «Eltern, die begeistert sind von
ihrer Schule, ziehen mit.» Das spüre
auch das Kind – was enorm wichtig sei.

Ohne Konsens blieb die Debatte auch
in der Kostenabschätzung: Vincent und
Zemp stellten einen immensen Anstieg
der Bildungskosten in Aussicht; Pia
Amacher bezweifelte das.
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NACHRICHTEN
Martin Luternauer
tritt zurück
Dagmersellen – Martin Luternauer
hat seinen Rücktritt aus dem katho-
lischen Kirchenrat Dagmersellen
auf Ende November bekannt gege-
ben. Er ist neu in den Gemeinderat
gewählt worden. Luternauer ist seit
1994 Mitglied des Kirchenrates. Die
Ersatzwahl erfolgt am 30. Novem-
ber, die stille Wahl ist möglich. (red)

Kindergarten für
ein Jahr stillgelegt
Beromünster – Der Kindergarten
Schützefeld wird für ein Jahr stillge-
legt. Im Sommer treten 20 Kinder in
den Kindergarten ein, davon würden
nur fünf dem Schützefeld zugeteilt.
Diese gehen nun in die Wilhelmshö-
chi. Bereits im folgenden Schuljahr
dürften es mehr Kinder sein. (red)

Monique Frey (links) und Katharina
Hubacher. BILDER CHRIS ISELI

Grüne

Frey und Hubacher
sind gewählt

lm. Monique Frey und Katharina
Hubacher heissen die neuen Frauen an
der Spitze der Grünen Kanton Luzern.
Sie wurden gestern Abend von den
rund 40 anwesenden Mitgliedern in
Emmenbrücke ins Co-Präsidium der
Grünen gewählt. Katharina Hubacher:
«Einerseits steht für uns die Energiepo-
litik im Zentrum. Ein immer grösseres
Problem werden aber auch etwa die
prekären Arbeitsverhältnisse.» Ausser-
dem wolle man die Ortsgruppen der
Grünen auf dem Land stärken. Moni-
que Frey: «Ich freue mich, wir können
auf gute Vorarbeit aufbauen.»

Monique Frey (42, Emmen) arbeitet
als Programmverantwortliche für Bos-
nien-Herzegowina in der internationa-
len Entwicklungszusammenarbeit. Sie
ist Einwohnerrätin und wird im Juni für
Peter Lerch in den Kantonsrat nachrü-
cken. Katharina Hubacher (53, Luzern)
arbeitet als Stellenleiterin im Sozialbe-
ratungszentrum in Sursee. Sie wohnt in
Luzern, ist Mitglied des Grossen Stadt-
rats, Präsidentin der städtischen Ein-
bürgerungskommission und Vor-
standsmitglied der Grünen Schweiz.
Die beiden Frauen lösen Michael Töngi
aus Kriens und Rosa Rumi aus Alberswil
ab.

Von links: Projektleiterin Yvonne Kunz, Tom Theiler, Jan Schumacher und Iris Amrein im improvisierten Radiostudio in Inwil. BILD PIUS AMREIN

SCHULE UND RADIO

Studiobesuch
und Umweltradio
Weitere Radioprojekte für Schüler:

● Umweltradio: Schüler aus der
Zentralschweiz befassen sich mit ei-
nem Umweltthema und produzieren
zusammen mit einem Radioprofi eine
rund 10-minütige Sendung, die auf
Radio Central und Radio 3fach ausge-
strahlt wird. Anmelden können sich
Klassen vom 5. bis zum 9. Schuljahr.
Nächste Info-Veranstaltung für Lehr-
personen: 10. Juni, 17.15 Uhr im
Fluhmattschulhaus Luzern. Es ist eine
Anmeldung nötig. www.uradio.ch
● Studioführung: Radio 3fach in Lu-
zern bietet Studioführungen für Klas-
sen an. Diese können selbst Hand
anlegen imStudio.www.3fach.ch lm

Inwil

Schüler senden live aus Schulzimmer

Barack Obama, die Guuggen-
musig und das Tageswetter
statt Mathe und Deutsch: Die
5./6.-Klässler von Inwil ma-
chen eine Woche lang Radio.

Tom Theiler hat sich einen Kopfhörer
aufgesetzt, die eine Hand liegt auf dem
Aufnahmeknopf, die andere ist mit ge-
strecktem Zeigefinger zu seinen Kolle-
ginnen gerichtet. «Noch 10 Sekunden»,
sagt der 12-Jährige zu den beiden Mode-
ratorinnen. Dann geht Radio Chico auf
Sendung, live aus dem umfunktionierten
Schulzimmer im Inwiler Schulhaus Re-
genbogen 2. Fabienne Scherer (13) und
Renée Peter (13) legen los. «Barack Oba-
ma siegt bei den Vorwahlen»; «In Luzern-
Nord gibts einen neuen Stadtteil»; «Für
die Euro 08 schlechtes Wetter».

Inwil ist die erste Schule im Kanton,
die auf Radio Chico sendet. 68 Schüler
der 5./6. Klasse sind beim einwöchigen
Radioprojekt des Kinder- und Jugend-
radios Chico dabei.

Euro 08 und Säulischränzer
Es ist wieder etwas Ruhe eingekehrt im

umfunktionierten Klassenzimmer. Ra-
mona Bucher (12) schreibt eine Kurz-

nachricht von Hochdeutsch in Mundart
um. «Das ist nicht kompliziert, viel
schwerer ist das Auswählen der Nach-
richten», sagt sie. «Aber voll spannend.»
Währenddessen sind drei Teams ausge-
schwärmt, um Interviews zu führen: Eine
Gruppe ist in der Inwiler Kinderkrippe
Zaubercheschte, eine hat den Präsiden-
ten der Guuggenmusig Säulischränzer
eingeladen, und eine dritte Gruppe ist in
der Armbrustfabrik in Vitznau. «Extrem,
was die da alles machen», sagt Florian
Müller (12) über die Kindertagesstätte.

Chico Koch, der Leiter des Jugendra-
dios, ist der ruhende Pol im Schulhaus.
Er gibt Interviewtipps, instruiert die Kin-
der am Mischpult und hilft ihnen beim
Schreiben der Nachrichtentexte. «Die
Kinder sollen vor allem Beiträge aus der
Region erarbeiten», sagt er. Auch Me-
dienethik ist ein Thema: Jedes Kind muss
einen Ehrenkodex unterschreiben: Nur
Nachrichten aus gesicherten Quellen
übernehmen, keine diskriminierenden
Äusserungen, keine Strassensprache. Für
die gespielten Lieder zahlt das Radio
eine Urheberrechtsgebühr, und Internet-
texte dürfen nur von bestimmten Seiten
gebraucht werden, die sich einverstan-
den erklärt haben, dass die Kinder ihre
Texte benützen.

Das Radioprojekt für Schulklassen
gibt es seit dem letzten August. Chico

Koch hat mittlerweile rund 10 Schulen
besucht. Ausserdem sendet Radio Chi-
co als Kinder- und Jugendradio aus
Langnau im Emmental mit einem fes-
ten Stamm von jugendlichen Modera-
toren.

Ganz billig ist die Radio-Projektwo-
che für Schulen nicht: 6300 Franken

kostet sie für eine Woche. Davon über-
nehmen die Sponsoren von Radio Chi-
co 3300 Franken. «Wir hatten Glück,
dass wir einen Sponsor gefunden ha-
ben», sagt Yvonne Kunz, Projektleiterin
der Sonderwoche im Schulhaus. Dieser
bezahlt 1000 Franken, 500 Franken
kommen vom Kanton, und den Rest
bezahlt die Schule.

Geld vom Kanton?
Bald könnte die Radiowoche für Luzer-

ner Klassen aber günstiger werden. «Wir
werden das Projekt prüfen und mögli-
cherweise fördern», sagt Ruedi Püntener
von der Dienststelle für Volksschulbil-
dung. Das würde bedeuten, dass der
Kanton bis zu 70 Prozent der Kosten
übernimmt. In Inwil hat das Projekt
jedenfalls Erfolg – nicht nur in der
Schule. «Der Elektriker im Dorf hatte
schon mehrere Anrufe von Leuten, die
wissen wollten, wie man denn das Radio
genau empfangen könne.» Ob sie extra
einen Internetanschluss bestellten, um
das Internetradio zu hören, ist unklar.

LUZ IA MATTMANN

HINWEIS

6 Radio Chico kann man empfangen via Internet
unter www.radiochico.ch
Schulhausfest am Freitag von 17 bis 22 Uhr;
Festakt um 18.30 Uhr.5


